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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur N \ 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und hoherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- / 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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n Wöchentlich erscheint eine Nummer von 3—12 Seiten Text. Verlag: 
* AN Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
REN. nn 5 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. dA Wagen, Basel 1903. 


Mitteilung der Verwaltung des V. S. K. 


an die Vereinsvoritände. 


Durch Beſtimmung der Verbandsdirektion tritt mit der heutigen Nummer des „Schweiz. Konſum— 
Verein“ inſofern eine Aenderung in der Anordnung des Stoffes ein, als die Ausitattung der 2., 3. und 


3 4. Seite des Umichlages fürderhin in eriter Linie den Intereſſen des Verbandes ſtatt Privatintereſſen dienen ſoll. 
Der V. S. K. hat ſich in den letzten Jahren derart entwickelt, daß er durch entiprechende 
| Inierate feine Produkte und Einrichtungen zur Geltung zu bringen hat, um fie weitern Kreiſen ſo— 
wohl, wie auch der Mitgliedichaft und ipeziell den Vereinsverwaltungen in Erinnerung zu bringen. 
| Die künftige Ausitattung der 2., 3. und 4. Seite iſt daher io gedacht, daß die Zweckbeitim- 
mung des Verbandes und feiner Inititutionen in gutſcheinender Weiſe zum Ausdruck kommen ſoll, 

und wie fie der Umichlag der heutigen Nummer zeigt. 

S re 
| 8 63 UTIEINTESNTENINTESIIL TESTEN TESITESDIIIIMUIO 
| Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
| Nachfrage. 7 — Grunde Er SE Teer 8 oder Rat und Hilfe für Ver- 

Verband schweizerischer Konsumvereine, Basel. | Vermihumeldungen sind we Me Be 


Wir suchen für möglichst baldigen Eintritt eine durchaus 
tüchtige Person als weitere Hilfsverkäuferin zu engagieren. 2 
Dieselbe muss längere Zeit in gutgeführten Konsumvereinen tätig g 
gewesen sein, und den Ladendienst derselben gründlich kennen, Stellenausschreibung. 
ferner muss sie die deutsche und französische Sprache beherrschen Der Konsumverein Unter-Entfelden sucht auf 15. Januar 1909 

Unsere Hilfsverkäuferinnen haben bei solchen Vereinen aus- | eine Warenverkäuferin. Bewerberinnen mögen ihre Anmeldungen bis 
hilfsweise Dienst zu versehen, welche vorübergehend aus irgend | 8. Januar dem Präsidenten G. Stauffer, Mechaniker einreichen 


44% %- ige Geldanlage. 


Der Verband schweizerischer Konsumvereine 
in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen 
mit halbjährlichen Zinseoupons entgegen. Der 
Zinsfuss hierfür beträgt 4% % . Die Obligationen 
sind auf 1, 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunsch des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. — Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14. bezogen werden. 


zu richten 


La Societe Coop. de Consommation 
La Menagere a Vevey 
cherche 


ensuite de demission honorable du titulaire actuel 


Gerant 


capable de diriger une entreprise coopérative d'un 
mouvement d’affaires de fr. 1,000,000. l’an. 
Connaissance complete des deux langues exigee, 
Be 5 — | Entree en fonction mars ou avril 1909. Caution 


I ———— ——g et References de 1% ordre de rigueur, Salaire 
rl; & | initial fr. 5000. 
roffenfchaftlich ES Adresser les offres avant le 15 janvier 1909 
> Gl a Monsieur Alexandre Zahnd, president, Vevey. 
em | ELTIYYYYYIIIIIIITIIITTIIIITITITTTIT | 


2 a Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
Inhalt der Nr. 53 der Wochenausgabe vom 31. Dez. 1908. empfiehlt ſich zur Lieferung 


Ein neues Jahr. — Ein Rückblick. Umſchau. — T genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. 
Feuilleton. 
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Oran des Verbands ſchwezz konſuamve reine. 
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IX. Jahrgang. Zaſel, den 2. Januar 1909. Nr. I. 


Abonnementseinladung. 


Der Schweiz. Konſumverein beginnt mit der vor— 
liegenden Nummer ſeinen neunten Jahrgang. Wir be— 
nützen dieſen Anlaß, um alle, die ſich über das Konſum— 
genoſſenſchaftsweſen näher zu unterrichten wünſchen, zum | 1890 gegründet und hat ſich ſeither ſtändig entwickelt. 
Abonnement darauf einzuladen. Der Verband bezweckt die Pflege und Wahrung der 


Zur Orientierung für neue Lofer. 
Der Schweiz. Konſumverein iſt das Organ des Ver- Intereſſen ſeiner Glieder, insbeſondere auch den gemein- 


Der Verband ſchweiz. Konſumvereine, dem dieſe Zeit— 
ſchrift als Organ dient, iſt eine Vereinigung von gegen⸗ 
wärtig 295 lokalen Konſumvereinen. Er wurde im Januar 


bandes ſchweiz. Konſumvereine. In dieſer ſeiner Eigen ſchaftlichen Einkauf für ſie. Zu letzterem Zwecke hat er 
ſchaft veröffentlicht er alle offiziellen Bekanntmachungen ein beſonderes Inſtitut, die Zentralſtelle, geſchaffen, 
der Verbandsbehörden, die Protokolle der Delegierten- welche es ſich zur Aufgabe macht, für die lokalen Konſum— 
verſammlungen und fortlaufend zahlreiche Nachrichten und vereine ein nationaler Konſumverein zu ſein, d. h. ihnen 
Notizen über die Tätigkeit ſeiner Inſtitute (Sekretariat | die benötigten Waren in beſten Qualitäten zu möglichſt 
und Zentralſtelle ). billigen Engrospreiſen und günſtigen Konditionen zu liefern. 
Der Schweiz. Konſumverein macht es ſich ferner zur Das Sekretariat dient der Propaganda, der 
Aufgabe, ſeine Leſer über das Geſamtgebiet der konſum genoſſenſchaftlichen Auskunfts- und Ratserteilung, ſowie 
genoſſenſchaftlichen Bewegung zu orientieren. In gehalt: der publiziſtiſchen Vertretung der Konſumvereine. Dies 
reichen Aufſätzen beſpricht er die Fragen, an deren Löſung Inſtitut leiht ſeine Unterſtützung gerne allen Beſtrebungen, 
die konſumgenoſſenſchaftliche Bewegung jeweilen arbeitet. die auf die Gründung neuer Konſumvereine gerichtet find. 
Theorie und Praxis, Geſchichte und gegenwärtige Organi- Es beſorgt ferner die Redaktion des „Schweiz. Konſum— 
ſation des Genoſſenſchaftsweſens werden gleichfalls ein- | verein“ und des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“, die 
gehend behandelt unter ſorgfältiger Berückſichtigung der insgeſamt eine Auflage von über 125,000 Exemplaren 
Leiſtungen und Erfahrungen in andern Ländern. beſitzen, ſowie der franzöſiſchen und italieniſchen Verbands— 
Der Schweiz. Konſumverein nimmt ferner Stellung organe La Cooperation und La Cooperazione. 
zu den Fragen der nationalen Wirtſchafts- und Handels- Die Leitung des Verbands liegt in den Händen eines 
politik. Er vertritt dabei energiſch den Standpunkt, daß 15⸗gliedrigen Vorſtandes, von denen die 5 in Baſel, dem 
ſich die Berufs, und Klaſſenintereſſen der verſchiedenen Sitz des Verbands, domizilierten Mitglieder die Auſſicht 
wirtſchaftlichen Gruppen den allgemeinen Konſumenten— über die Tätigkeit der Verbandsinſtitute führen. Die 
iutereſſen unterzuorduen haben und bekämpft alle Be- oberſte Inſtanz bildet die jährlich einmal zuſammentretende 
ſtrebungen, die darauf hinausgehen, veraltete und unzu— Delegiertenverſammlung. 
länglich gewordene Betriebsformen auf Koſten des ganzen Die Mitgliederzahl der 259 Vereine, die zu Anfang 
Volkes künſtlich zu erhalten. i E 1908 dem Verbande ſchweiz. Konſumvereine angehörten, 
.Der Schweiß. Konſumverein veröffentlicht in einer be— betrug 171,603; ſie iſt ſeither beträchtlich geſtiegen. Aus 
ſonderen Beilage, die unter dem Titel „Schweiz. Genoſſen⸗ den 794 Läden, die die Verbandsvereine zur Verfügung 
ſchafts⸗Archiv“ erſcheint, wichtige Aktenſtücke aus der kon⸗ ihrer Mitglieder hielten, bezogen dieſe 1907 für 70 
ſumgenoſſenſchaftlichen Praxis, die für die Verwaltungen] Millionen Fr. Waren. An Betriebsmitteln ſtanden den 
der Vereine dauernden Wert beſitzen. Insbeſondere ge. Verbandsvereinen über 12 Millionen Fr. zur Verfügung. 
langen darin Geſchäfts- und Dienſtordnungen für die Be— Ihr Liegenſchaftsbeſitz hatte einen Wert von 16 Millionen 
hörden und das Perſonal der Genoſſenſchaften, Sparkaſſen— Franken. 
und andere Reglemente, Anſtellungsverträge ꝛc., ferner e ee 5 ciao o d 
aber auch die die Konſumvereine berührenden Geſetze, ge— Gebe un e A, BR Ren gaben, keine DE 
richtlichen Entſcheidungen und behördlichen Verordnungen eee en DE er 35 ſchweiz. 
zum Abdruck. x le und EB u 1 en 9 
Der Schweiz. Konſumverein darf als das reichhaltigſte haltige Bewegung uc fn ng 
Genoſſenſchaftsblatt der Schweiz bezeichnet werden. Er ſeit wenigen Jahren hat ſie begonnen, ſich zu einer 
erſcheint wöchentlich einmal und bringt in jeder Nummer J 85 n 1250 j 8 9 577 Be ; 
8 bis 12 Seiten Text, dem häufig Illuſtrationen und en enationalwirtſchaftlichen wolesbewegung. aan 
er ee a 3. Bewußtſein die Einkommensverteilung im Geiſte und ge- 
graphiſche Darſtellungen eingefügt ſind. Der Abonnement3- mäß den Forderungen der ſozialen Gerechtigkeit 
preis für die Schweiz beträgt . Jahr Fr. 4. per zu geſtalten ſtrebt, auszuwachſen. Ihr konſequent ver- 
Halbjahr Fr. =. 50, Tür das Ausland . Zuſtellung folgtes Ziel beſteht darin, durch die Organiſation der 
unter Kreuzband Fr. 6. a 11 Jahr Beſtellungen Konſumkraft des Volkes die Grundlage zu ſchaffen für 
an 8 Poſtanſtalt, e Pole, das Sekretariat des eine nach demokratiſchen Grundſätzen aufgebaute neue 
Verbands, Baſel, Thierſteinerallee 14, entgegen. Wirtſchaftsordnung, in der die Produktion und der 
Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. Handel im Intereſſe des ganzen Volkes und nicht bloß 


in dem einiger Klaſſen geleitet und verwaltet werden. 
Jeder, dem das Volkswohl am Herzen liegt, helfe dieſe 
Bewegung an ſeinem Platze fördern und unterſtützen. 


Neujahrswünſche. 

Wiederum haben wir die Schwelle eines neuen Jahres 
überſchritten, und da es bei einem ſolchen Anlaß üblich 
iſt, ſeinen Mitmenſchen alles Gute zu wünſchen, fügt ſich 
auch die Redaktion des „Schweiz. Konſumverein“ dem 
ſchönen Brauche, indem ſie vorab den Abonnenten und 
Mitarbeitern, den Vereinsvorſtänden und Verwaltungen, 
ſowie allen, die im In- und Auslande im Dienſte der 
Genoſſenſchaftsbewegung ſtehen, ein herzliches „Glückauf“ 
entbietet. Möge ihnen allen die innere Gewißheit, zur 
Förderung unſerer ſchönen und ſegenbringenden Bewegung 
nach beſten Kräften beizutragen, hinweghelfen über die 
mannigfachen Enttäuſchungen und unliebſamen Erfahrungen, 
die heute noch mit dem menſchlichen Leben unlösbar ver— 
knüpft zu ſein ſcheinen und die erſt überwunden werden 
dürften, wenn einmal der Geiſt wahrer genoſſenſchaftlicher 
Solidarität Gemeingut aller geworden ſein wird. 

Ein weiter Weg trennt uns noch von dieſem Ziele, 
ein Weg, der nur gekürzt werden kann, indem wir alles 
aufbieten, die Zahl unſerer Anhänger zu mehren. Und 
dies führt uns zu einem Wunſche zu unſeren Gunſten: 
es möchten uns die Vereine behilflich ſein, die Abonnenten— 
zahl des „Schweiz. Konſumverein“ zu vermehren. Sie 
können dies tun, einerſeits indem ſie das Blatt auch für 
alle Angeſtellten abonnieren, anderſeits, indem ſie es 
den Mitgliedern der Behörden oder ſonſtigen maßgeben- 
den Persönlichkeiten zugänglich machen. Wenn ſie auf dieſe 
Weiſe vorgehen, nützen ſie nicht nur der Geſamtbewegung, 
ſondern auch direkt ihrem Verein, indem nach und nach 
eine gerechtere Beurteilung der Konſumvereine Platz greifen 
dürfte, wenn einmal das Verſtändnis für unſere Ziele 
geweckt iſt. So erfreulich bisher die Zunahme der Auflage 
des „Schweiz. Konſumverein“ geweſen iſt, jo entſpricht 
die Verbreitung des Blattes doch noch lange nicht der 
Bedeutung unſerer Sache, und weite Kreiſe der Bevölkerung 
wiſſen nichts von deſſen Exiſtenz. Das ſollte anders werden. 

Von wie großem Intereſſe für die Vereine es iſt, daß 
ihr Angeſtelltenperſonal mit unſeren Beſtrebungen 
gründlich vertraut iſt, braucht wohl nicht noch beſonders 
betont zu werden. Mögen deshalb die Vereine das Opfer 
nicht ſcheuen, den „Schweiz. Konſumverein“ überall da 
zu verbreiten, wo ſie Veranlaſſung haben, Verſtändnis 
für unſere Sache zu erwarten. 

Ein weiterer Wunſch geht dahin, es möchte der „Schweiz. 
Konſumverein“ noch mehr als bisher mit Korreſpon— 
denzen aus den Vereinen bedacht werden. Häufig ſind 
wir genötigt, Nachrichten aus unſerer Bewegung der Tages- 
preſſe zu entnehmen, während ſie doch in erſter Linie ins 
Verbandsorgan gehörten. Wenn wir im Inhaltsverzeichnis 
die Liſte der Nachrichten aus den Vereinen durchgehen, 
vermiſſen wir manchen großen Verein, aus dem nie eine 
Nachricht bis zur Redaktion des „Schweiz. Konſumverein“ 
gelangt, trotzdem es wahrhaftig nicht an Stoff gebrach. 
Im Verbandsorgan ſoll ſich das Konſumvereinsleben der 
ganzen Schweiz wiederſpiegeln; es ſoll darin das ganze 
weitſchichtige Material über unſere Bewegung geſammelt 
und für alle Zeiten aufbewahrt bleiben. Zur Erreichung 
dieſes Zieles iſt aber notwendig, daß ſich in jedem Verein 
jemand finde, der es ſich zur Pflicht macht, dem Sekretariat 
alles einigermaßen Wichtige mitzuteilen. Auf dieſe Weiſe 
kommen die Erfahrungen des Einzelnen der Allgemeinheit 
zu gute, während ſie ſonſt unbeachtet und unverwertet 


bleiben. * Ä 
* 


Aufmerkſame Leſer unſeres „Schweiz. Konſumverein“ 
werden bemerkt haben, daß ſich die vorliegende Nummer 
äußerlich von den frühern unterſcheidet. Die Inſerate 
von Privatfirmen ſind aus dem Umſchlage verſchwunden, 


an deren Stelle ſind Empfehlungen des natürlichen Lie— 
feranten der Verbandsvereine, der Zentralſtelle, ge— 
treten. Obwohl dieſe Neuerung eine ziemlich bedeutende 
Einnahmen-Einbuße nach ſich zieht, jo wird den Privat- 
inſeraten doch kaum jemand eine Träne nachweinen wollen. 
Niemand weiß beſſer, als wir Konſumgenoſſenſchafter, daß 
die Firmen die für Inſertionszwecke gemachten Ausgaben 
wiedre einzubringen wiſſen, daß alſo das, was der Zeitungs— 
herausgeber auf den Inſeraten einnimmt, von den Waren 
käufern wieder eingebracht werden muß. Was alſo das 
Sekretariat aus den Inſeraten einnahm, wurde gewiſſer— 
maßen aus der Zentralſtelle und den Vereinen wieder 
herausgeholt. Abgeſehen hiervon, ließ der Umſtand, daß 
es ſich bei den meiſten Inſeraten um Jahresaufträge 
handelte, der Befürchtung Raum, es könnten unter Um— 
ſtänden im Verbandsorgan Firmen ihre Produkte empfehlen 
können, mit denen der Verband jeden Verkehr abzubrechen 
für gut befunden hatte. Dieſe und andere Erwägungen 
veranlaßten die Verbandsdirektion, auf Privatinſerate von 
nun an zu verzichten und den frei werdenden Raum dazu 
zu verwenden, die Verbandsanſtalten beſſer bekannt zu 
machen. Und da ſoll gleich wieder ein Wunſch angebracht 
werden: es möchten dieſe Verbandsinſerate allſeitig Be— 
achtung finden. 

Beachtung möchten wir auch erbitten für den Arbeits— 
markt, der nach wie vor auf dem Umſchlage Platz finden 
wird. Da der „Schweiz. Konſumverein“ in die Hände 
aller Vorſtandsmitglieder gelangt, haben Stellengeſuche 
und Stellenofferten von Vereinen und Perſonal 
meiſtens guten Erfolg. 


* * 


Da wir gerade von Inſeraten ſchreiben, mag hier auf eine 
Beobachtung hingewieſen werden, die man namentlich 
während der vergangenen Feſttage beſonders häufig machen 
konnte. Wir meinen den Widerſpruch zwiſchen dem Text— 
teil und dem Inſeratenteil jener Blätter, die unſerer Be— 
wegung freundlich geſinnt ſind, weil ſie in jenen Kreiſen 
geleſen werden, die für die Vorteile der Konſumvereins— 
bewegung beſonders empfänglich ſind. Während nun nicht 
allzu ſelten der Textteil die Vorzüge des Einkaufs im 
Genoſſenſchaftsladen rühmend hervorhebt, wird anderſeits 
der Leſer bei Ehrenpflicht aufgefordert, ſeine Einkäufe bei 
jenen Firmen zu machen, die in dem betreffenden Blatte 
inſerieren. Ja, es werden ſogar von einzelnen Zeitungen extra 
Hefte ausgegeben, in denen dem Inhaber ſo und ſo viele 
Prozente der für Einkäufe ausgegebenen Summen zuge— 
ſichert werden. Nun kann man ſich ja allerdings ſagen, 
daß jedem Käufer ſo viel Intelligenz zuzutrauen ſei, um 
ſich von dieſer Art Reklame nicht betören zu laſſen, 
und daß es doch angenehm ſei, die Arbeiter- 
intereſſen ſozuſagen mit dem Gelde der Gegner zu ver— 
fechten. Aber dieſe Argumentation hinkt bedenklich, denn 
der Betrag, den die Käufer auf den mit allem Raffinement 
der Neuzeit aufgedrängten Waren zu viel bezahlen müſſen, 
überſteigt um ein bedeutendes den Betrag, den die Zeitungs— 
herausgeber aus den Inſeraten einnehmen, und in Wirk— 
lichkeit ſind es die Arbeiter, die ihre Gegner unterhalten. 

Auch hier drängt ſich uns ein Wunſch auf, aber wir 
hüten uns wohl, ihn auszuſprechen, denn er iſt zu ver— 
wegen für unſere Zeit. Außerdem nimmt das, was wir 
für uns wünſchen, bereits einen viel größeren Raum ein 
als das, was wir andern gewünſcht haben. Aber wir 
hoffen auf Nachſicht, dient doch alles, was uns frommt, 
auch der Allgemeinheit. 

So treten wir in das neue Jahr in der freudigen 
Zuverſicht, unſere Sache wiederum gedeihen zu ſehen und 
in Eintracht und Freundſchaft mit allen Vereinsbehörden 
weiter arbeiten zu können an dem großen Werke der Or- 
ganiſation der Kaufkraft unſeres Volkes, dem wirkſamſten 
Mittel, gegen die verhängnisvollen Folgen einer ver— 
kehrten Wirtſchaftsordnung anzukämpfen. 


Konfumverein und „Beklame‘.*) 
(Korr.!) 

„Die verſchiedenen Wege des Heranrückens an die Abnehmer 
bedürſen oft noch einer Unterſtützung durch eine Reihe von Ver— 
anſtaltungen, die eine möglichſt vorteilhafte, den Käufer anregende 
und anlockende Art der Bekanntmachung der Waren und Firmen 
bezwecken. Man pflegt alle dieſe Veranſtaltungen unter dem 
Namen „Reklame“ zuſammenzufaſſen; unter dieſer Bezeichnung 
werden allerdings recht verſchiedene Dinge vereinigt, die nur 
durch den gleichen Zweck zuſammengehalten werden. Das Be— 
dürfnis, ſich für die Abſatzgewinnung der Reklame zu bedienen, 
iſt bei den verſchiedenen Betriebsformen des Handels ſehr ungleich 
entwickelt. Der Konſumverein, der ſich auf den Verkauf an ſeine 
Mitglieder beſchränkt, bedarf keiner beſondern Reklame; geht er 
aber über den Kreis ſeiner Mitglieder hinaus, wird er überhaupt 
als Erwerbsunternehmen betrieben, das ſich auf weitere Abnehmer— 
kreiſe ſtützen muß, ſo bedarf auch er mancher Reklameveran— 
ſtaltungen“. 


Dieſe Sätze fanden wir jüngſt in dem Buche von 
Dr. R. van der Borght „Handel und Handelspolitik“, das 
neulich in zweiter Auflage erſchienen iſt. Sie riefen 
bei uns lebhaften Widerſpruch hervor, denn wir können 
ſie nicht als richtig anerkennen. Wenn aber bei einem 
Manne wie van der Borght, der das Studium der wirt— 
ſchaftlichen Erſcheinungen zu ſeinem Lebensberuf gemacht 
hat, ſolche Anſichten über die Stellung der Konſumvereine 
zur Reklame Platz greifen konnten, ſo müſſen wir uns 
nicht wundern, wenn wir hie und da aus dem Munde 
von Vorſtandsmitgliedern und Verwaltern von Konſum— 
vereinen den Ausſpruch zu hören bekommen: „Der Konſum— 
verein braucht keine Reklame“. 

Die Konſumvereine, die auch mit Nichtmitgliedern 
verkehren, ſollen bei den folgenden Erörterungen außer 
Betracht fallen, wie denn auch van der Borght ſie nicht 
mehr den reinen Konſumvereinen beizuzählen ſcheint. Aber 
muß nicht jeder Konſumverein, auch jener, der nur an 
jeine Mitglieder Waren vermittelt, aus allen Kräften be- 
ſtrebt ſein, deren Zahl und damit die Zahl der Abnehmer 
ſeiner Waren ſtetsfort zu vermehren? Bei der weiten 
Faſſung, welche van der Borght dem Begriff Reklame 
gibt, müſſen auch Veranſtaltungen von Konſumvereinen, 
die auf Gewinnung neuer Mitglieder abzielen, als Reklame 
bezeichnet werden; wir halten dafür allerdings die Aus⸗ 
drücke „Agitation“ und „Propaganda“ für zutreffender. 

Aber nicht nur auf Gewinnung neuer Mitglieder, 
ſondern auch auf Vermehrung des Bezugs der ſchon vor— 
handenen Mitglieder werden die Leiter eines Konſumvereins 
hinwirken müſſen; denn es iſt kein Geheimnis, daß die— 
jenigen Mitglieder, welche alle Artikel, die ihr Konſum— 
verein führt, nur in deſſen Laden beziehen, mancherorts 
die Minderheit bilden. Gibt es doch ſolche, die ſich auf 
den Bezug eines einzigen Artikels, z. B. der Milch, be— 
ſchränken, ihren übrigen Bedarf aber anderswo decken. 
Die Gründe für dieſes Verhalten ſind verſchiedene, und 
deshalb müſſen auch die Mittel für deſſen Bekämpfung 
. ) Wir geben den nachſtehenden Aeußerungen eines Korre- 
ſpondenten Raum, trotzdem wir mit ſeiner Auffaſſung nicht in 
allen Punkten einverſtanden ſind. Namentlich möchten wir uns 
dagegen verwahren, als ob die Bemühungen, das Publikum über 
die Vorteile des gemeinſamen Einkaufs und der gemeinſamen Pro— 
duktion aufzuklären, als „Reklame“ zu bezeichnen ſeien. So wenig 
wie die aus der kapitaliſtiſchen Betriebsweiſe herrührenden Aus- 
drücke „Dividende“, „Reingewinn“, „Geſchäft“ u. ſ. w. für die Kon⸗ 
ſumvereine zutreffen, ſo wenig iſt dies mit dem Wort „Reklame“ 
der Fall. Wem würde es wohl einfallen, beiſpielsweiſe die Tätig— 
keit der Geiſtlichen die ihre Hörer zu einer beſſeren Lebensführung 
zu erziehen trachten, als „Reklame“ zu bezeichnen? Und um eine 
reine Erziehungsfrage handelt es ſich auch im Konſumweſen: Die 
Konſumenten ſollen dazu erzogen werden, die Beſchaffung des zum 
Leben Notwendigen in die eigenen Hände zu nehmen, um die 
Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen ſchrittweiſe zu be- 
ſeitigen und an deren Stelle die ſolidariſche Gemeinſamkeitsarbeit 
aller Volksgenoſſen zu ſetzen. Wenn heute noch der genoſſen 
ſchaftliche Haushalt der Konſumentenvereinigungen ſo häufig in 
einen Tiegel geworfen wird mit kapitaliſtiſchen Betrieben, ſo trägt 
daran nicht zum wenigſten der Umſtand die Schuld, daß für die 
neue Betriebsweiſe die für die alte gebräuchlichen Ausdrücke ver 
wendet werden Red. 
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verſchieden ſein. Den einen fehlt es an der klaren genoſſen— 
ſchaftlichen Ueberzeugung; ſie werden über das Weſen der 
Genoſſenſchaft und im beſondern der Konſumvereine belehrt 
werden müſſen. Dies iſt wieder eine „Reklame“, für welche 
der Ausdruck „Propaganda“ allerdings paſſender erſcheint. 
Andere wiſſen gar nicht, daß ſie dieſen oder jenen Artikel 
auch in ihrem Laden erhalten; ſie müſſen durch Reklame 
darauf aufmerkſam gemacht werden. Andere wiſſen es 
zwar, denken aber oft nicht daran und gehen aus alter 
Gewohnheit in ein privates Geſchäft; durch Reklame müſſen 
ſie von Zeit zu Zeit aus ihrer Gedankenloſigkeit aufgerüttelt 
werden. Wieder andere glauben, der Konſumverein ver— 
kaufe teurer als die private Konkurrenz; die Reklame wird 
ſie vom Gegenteil überzeugen müſſen. Andere meinen, ſie 
fahren beim Konſumverein ſchlechter mit der Qualität: die 
Reklame wird ſie veranlaſſen müſſen, einmal die Probe 
zu machen. 

So wird alſo der Konſumverein dazu kommen, ſeinen 
Mitgliedern Preisliſten zuzuſenden, in politiſchen und un— 
politiſchen Blättern zu inſerieren, mit andern Konſumvereinen 
zuſammen oder auch für ſich allein eine beſondere Zeitung, 
die nicht in letzter Linie zur Verbreitung ſeiner Inſerate 
dienen ſoll, zu halten und ſie gratis den Mitgliedern zu— 
zuſtellen. Er wird an allen ſeinen Verkaufsſtellen und 
an allen ſeinen Fuhrwerken groß ſeine Firma anbringen, 
wird in ſeinen Läden Plakate aufhängen, die auf gewiſſe 
Waren hinweiſen, wird andere Waren jo aufjtellen, daß 
ſie dem kaufenden Publikum auffallen müſſen, ja er wird 
danach trachten, für gewiſſe Geſchäftszweige, wie z. B. 
Haushaltungsartikel, Schuhe ꝛc., die Lokale in günſtige 
Geſchäftslage, alſo an eine Straße mit ſtarkem Perſonen— 
verkehr zu placieren und große, gut zu beleuchtende Schau— 
fenſter einrichten und dergl. mehr. 

Eine Grenze der Reklame ergibt ſich für den Konſum— 
verein allerdings aus ſeinem Weſen. Er darf u. E. nicht 
darauf ausgehen, bei ſeinen Mitgliedern neue, erhöhte Be— 
dürfniſſe zu wecken; denn ſeine Aufgabe iſt es, bei ihnen 
eine ökonomiſche Lebensführung zu erzielen, und deshalb 
wird es beſſer ſein, die durch den gemeinſamen Einkauf 
erzielte Erſparnis, die erhaltene Rückvergütung, nicht ſofort 
wieder für dies oder jenes auszugeben, ſondern ſie in 
einem Sparbüchlein oder in Obligationen des Vereins an— 
zulegen. In der Praxis wird es ſich allerdings nicht 
vermeiden laſſen, daß die Reklame des Konſumvereins 
neue Bedürfniſſe hervorruft; denn was eben für das beſſer 
ſituierte Mitglied ein Genuß iſt, den es ſich erlauben kann 
und darf, iſt für ärmere ein Luxus, den ſie ſich nicht leiſten 
können. Und doch wird ein Konſumverein, der eine ge— 
wiſſe Ausdehnung erlangt hat, gezwungen ſein, Waren zu 
führen, für die als Käufer nur beſſer ſituierte Leute in 
Betracht kommen, und dann muß er natürlich auch durch 
irgendwelche Reklame auf dieſe Waren aufmerkſam machen. 
Dieſe Reklame veranlaßt dann möglicherweiſe den einen 
oder den andern zu Ausgaben, die er vom ökonomiſchen 
Standpunkt aus kaum rechtfertigen kann. 

Wie iſt dieſes Dilemma zu löſen? Verſetzt da die harte 
Wirklichkeit die Leiter der Konſumvereine nicht in die 
Zwangslage, Abſtriche an ihren Idealen zu machen? Wir 
glauben, es laſſe ſich ein Ausweg finden, indem man ſich 
einfach an die Wahrheit hält, d. h. ſich davor hütet, Waren, 
um deren Abſatz zu fördern, Eigenſchaften nachzurühmen, 
die ſie nicht oder doch nur in geringerem Maße beſitzen. 
Man wird auf Licht und Schatten, auf Nützlichkeit und 
Schädlichkeit gleichermaßen hinweiſen müſſen. Man wird 
alſo z. B. Wein und Bier nicht als kräftige Nahrungs- 
mittel hinſtellen, ſondern ruhig erklären, es handle ſich da 
um bloße Genußmittel, die ſogar recht oft ſehr ſchädlich 
wirken, und daß es deshalb oft geſcheiter wäre, Milch 
oder Waſſer, ſtatt Wein und Bier zu trinken. Jedes Mit⸗ 
glied weiß nun, woran es iſt, und mag danach ſein Ver— 
halten einrichten und prüfen, was ſich mit ſeinem Geld— 
beutel und ſeiner Geſundheit verträgt. 


Nimmt man ſich jo grundſätzlich bei der Reklame die 
Wahrheit zur Richtſchnur, und dazu ſind doch wohl nicht 
nur die Konſumvereine, ſondern auch die Inhaber von 
Privatgeſchäften moraliſch verpflichtet, ſo wird das Zutrauen 
zur Reklame und damit auch ihr Erfolg wachſen. 


Der Konſumverein bedarf alſo der Reklame, ſo gut 
wie der private Geſchäftsmann, und er hat ſich wie dieſer 
vor deren Auswüchſen zu hüten. Es wird ihm das aber 
leichter ſein als jenem, weil die Leiter der Konſumvereine 
nicht durch Profitintereſſen angetrieben werden und weil 
die direkt intereſſierten Inhaber des Geſchäftes, die Mit— 
glieder, zugleich auch wieder die an der Zuverläſſigkeit der 
Reklame intereſſierten Käufer I Dr. R. N 


Landwirtſchaftliche und allgemeine Konſumvereine. In 
der Nummer 47 des Schweiz. Konſumverein reproduzierten 
wir in einem Entrefilet einige Stellen aus einem Vortrage, 
den Herr Schrämli, Geſchäftsführer des Verbandes oſt— 
ſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften, kürzlich 
im Schoße des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaften des Kantons Bern hielt, und wir knüpften daran 
einige kurze Bemerkungen. Dieſes Entrefilet wurde vom 
„Volksrecht“ auszugsweiſe abgedruckt, worauf der „Ge— 
noſſenſchafter“, das Organ des V. o. I. G., in einem Leit— 
artikel ſich gegen die Ausführungen des „Volksrecht“ 
wandte und dabei die Forderung auſſtellte, es ſolle der 
Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine erklären, wie er 
ſich zu den landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften ſtelle. Der betreffende Paſſus des „Genoſſen— 
ſchafter“ lautet: 


Wir ſind durchaus nicht der Meinung, daß die landw 
Konfumgenofienichaften die Arbeiterkonſumvereine oder 
überhaupt die Konſum vereine bekämpfen jollen. Aber 
die Bauern haben das Recht, zu verlangen, daß die Konſum 
vereine aller Art ihren Beſitzſtand reſpektieren, wie das 
umgekehrt auch geſchehen jol. An Orten, wo zwei Ge 
noſſenſchaften genügend Umſatz finden, da mögen ſich die Ar 
beiter und Bauern ſeparat organiſieren und ſeparat 
marſchieren, ohne ſich aber auf dem genoſſen— 
ſchaftlichen Boden zu bekämpfen. ft nur Raum für 
eine Genoſſenſchaft, ſoll ſich die Minderheit der Mehrheit fügen. 
Nach unſerer Anſicht iſt ein Kampf zwiſchen Genoſſen 
ſchaft und Genoſſenſchaft ein Widerſinn, wie er kaum 
kraſſer vorkommen kann. Wo ein ſolcher ſtattfindet, lachen 
höchſtens Dritte, und am meiſten der Zwiſchenhandel. 
Ganz gut können landw. Genoſſenſchaftsverbände den Kon— 
ſumhandel für die Bauern betreiben, und der ſchweize 
riſche Konſumverein mag es für die Städte und die 
Arbeiter in ſtark induſtriellen Gegenden tun. Es 
entſteht nun allerdings die Frage, ob der ſchweiz., 
Konſum verein das will. Manchmal ſcheint es jo, manch 
mal nicht. Vielleicht daß die Leitung rückſichtsvoller iſt als die 
Glieder. Die Zeit wird lehren. 

Zum Schluſſe möchten wir unſere Anſicht in den folgenden 
Worten niederlegen. Zur Erhaltung und Feſtigung 
des Bauernſtandes iſt es unbedingt notwendig, 
ſeine Konſumkraft in Genoſſenſchaften — Genoſſen— 
ſchaften für Beſchaffung der täglichen Lebensbedürfniſſe — zu 
organiſieren. Der Verband landw. Genoſſen 
ſchaften tut das ſeit anderthalb Jahrzehnten. Er 
iſt in ſeinem Betrieb erſtarkt und leiſtungsfähig ge 
worden und hat auch die Ueberzeugung gewonnen, 
daß ein Zuſammengehen der Bauern mit den Arbeiter- und 
allgemeinen Konſumvereinen im allgemeinen nicht möglich iſt. 
Sein Beſtreben iſt, mit dieſen Vereinen, den 
kleinen wie den großen, in Frieden zu leben. Sollte 
das auf der andern Seite nicht belieben, oder 
jollte man abſichtlich uns da oder dort das Waſſer 
abgraben wollen, müßte der V. o. I. G. den Kampf 
mit aller Energie und mit allen Mitteln aufnehmen. 

Das iſt unſere Meinung. Die Verbandsbehörden wie 
namentlich unſere Genoſſenſchaften haben nun während des 
Winters Zeit, dieſe Angelegenheit eingehend zu beraten und 
dazu Stellung zu nehmen. Wir glauben aber auch, es ſei an 
der Zeit, daß der ſchweiz. Konſumverein und ſeine Glieder ihren 
Standpunkt präziſieren. Uns will ſcheinen, daß bei 
beidſeitig gutem Willen eine friedliche Löſung 
nicht ſchwierig ſein würde.“ 


Wir hätten nun allerdings erwarten dürfen, daß ſich 


unſere Ausführungen in Nr. 47 des „Schweiz. Konſum— 
verein“ ausſprechen würde. Wir hatten uns dort beklagt 
über die von Herrn Schrämli in ſeinem Vortrage aufge— 
ſtellte Behauptung, als wären die Vereine unſeres Ver— 
bandes Klaſſenkonſumvereine, und wir haben an einem 
Beiſpiel gezeigt, daß der Verband von den aufzunehmenden 
Vereinen verlangt, daß ſie wirklich allgemeine, allen 
Kreiſen der Bevölkerung gleichmäßig dienende Organiſationen 
ſeien. Gerne hätten wir von der Redaktion des „Genoſſen— 
ſchafter“ die gleiche Verſicherung gehört, die wir hier mit 
gutem Gewiſſen neuerdings geben dürfen: daß niemals 
einer der Vertreter unſeres Verbandes ſich 
über den V. 0. . G. in irgend einer Weiſe ab- 
ſprechend geäußert oder jemand zum Austritte 
aus demſelben aufgemuntert hat. Wenn von 
dritter Seite ſolche Handlungen begangen worden ſind, 
können wir dafür nicht verantwortlich gemacht werden, 
und wir ſtehen nicht an, zu erklären, daß wir damit 
nicht einverſtanden ſind. Daß die Führer des 
V. 0. J. G. bisher hierin nicht Gegenrecht hielten, wird 
für uns keine Veranlaſſung ſein, von dieſer Richtlinie 
abzuweichen. 

Allerdings iſt es für uns, die wir die allgemeinen 
Konſumentenintereſſen vertreten, leichter, uns objektiv auszu— 
drücken, als den Führern des oſtſchweizeriſchen Verbandes, 
die zugeſtandenermaßen darauf ausgehen, die Landwirte, 
die in Maſſen ſich unſeren Vereinen angeſchloſſen haben, 
von uns loszureißen und in Sonderorganiſationen zu 
ſammeln. Wer trennen will, gerät eben leicht in Ver— 
ſuchung, zur Verdächtigung zu greifen, während wir, die 
wir vereinen wollen, weder Veranlaſſung noch Luſt 
haben, zu dieſem verzweifelten Mittel Zuflucht zu nehmen. 

Was nun die von der Redaktion des „Genoſſen— 
ſchafter“ vorgeſchlagene Teilung des Wirtſchaftsgebietes 
anbetrifft, ſo müſſen wir von vornherein den Unterſchied 
hervorheben, der zwiſchen der landwirtſchaftlichen und der 
allgemeinen Konſumvereinsbewegung beſteht. 

Wie der „Genoſſenſchafter“ faſt in jeder Nummer 
klagt, müſſen die Landwirte von oben herab zur Or— 
ganiſation gedrängt werden, während unſere Vereine 
ſpontan aus dem Bedürfnis der Bevölkerung heraus 
entſtehen, die Lebenshaltung zu verbeſſern. Während alſo 
die Leitung des V. 0. I. G. ſich wohl mit Recht beklagt, 
daß die Konſumvereinsbewegung in rein landwirtſchaft 
lichen Kreiſen viel zu zögernd vorwärts ſchreitet, geht es 
bei uns ſehr raſch. Aber wir ſtampfen nirgends 
Konſumvereine aus dem Boden, und wo die Ver— 
hältniſſe nicht mit Sicherheit eine gedeihliche Entwicklung 
erwarten laſſen, raten wir von der Gründung von 
Vereinen ab, allerdings oft ohne Erfolg, denn es handelt 
ſich bei uns, wie ſchon erwähnt, um eine eigentliche Wolks— 
bewegung. 

Deshalb wäre es für uns auch unmöglich, einen Pakt 
einzugehen darüber, wo Konſumvereine ſich bilden ſollen, 
und welchem Verbande ſie ſich en haben, alſo 
eine Art „Kundenſchutz“ einzuführen. Das muß dem freien 
Ermeſſen der jungen Organiſationen überlaſſen bleiben. 
Was wir tun können, iſt das, was wir von jeher getan 
haben: bei unſerer Propaganda uns jeder Verunglimpfung 
unſeres Bruderverbandes zu enthalten und die Aufnahme 
neuer Vereine in unſern Verband davon abhängig zu 
machen, daß alle Konſumenten gleiche Rechte und 
Pflichten genießen und daß die finanzielle Grundlage 
eine möglichſt ſolide ſei. 

Darüber, ob es wirklich im Intereſſe der Land— 
wirte läge, ſich von den allgemeinen Konſumvereinen ab— 
zuwenden und Sonderorganiſationen zu bilden, wollen 
wir für diesmal nicht debattieren. Das zu entſcheiden, iſt 
wiederum in erſter Linie Sache der Konſumenten ſelber. 
Dagegen darf doch wohl geſagt werden, daß es jedenfalls 
im wohlverſtandenen Intereſſe unſerer Landwirtſchaft trei 


die Redaktion des „Genoſſenſchafter“ in erſter Linie über | benden Bevölkerung liegt, mit den Konſumentenorganiſationen 


freundliche Beziehungen zu unterhalten, und je mehr Land— 
wirte in unſeren Vereinen ſitzen, um ſo leichter wird dies 
zu bewerkſtelligen ſein. Konſumvereine zu gründen, um 
Produzentenintereſſen zu fördern, wie dies der V. 0. J. G. 
beabſichtigt, iſt u. E. ein Unding und kann nie zu guten 
Reſultaten führen. 


Zum Uaſchlabi Das 


Bild auf dem Umſchlage 
der heutigen Nummer führt uns nach Kriens bei Luzern, 


wo der rührige Allgemeine Konſumverein in Luzern eine 
Niederlaſſung beſitzt. Es befinden ſich dort die neu— 
errichtete, muſterhaft eingerichtete und geführte Molkerei, das 
Zentrallagerhaus und Stallungen, welche Gebäude auf dem 
Bild ſichtbar ſind. Außerdem befinden ſich auf dieſer Liegen 
ſchaft die Schuppen für die Brennmaterialienabteilung und 
das gewaltige Petroleumreſervoir des K. C. V. Von der 
blühenden Entwicklung unſeres Luzerner Verbandsvereins 
geben folgende Zahlen einen Begriff. 


Jahr Mitglieder Umſatz Rückvergütung 
1890 1,161 128,800 7782 
1895 3,178 406,900 24,850 
1900 7,169 1,082,000 86,600 
1905 9,263 2,785,000 222,800 
1907 10,743 3,600,000 234,000 


Der Verein beſitzt 25 Ablagen. Seine Liegenſchaften 
ſtehen in der Bilanz mit Fr. 1,761,376, wovon Fr. 859,376 
auf die Niederlaſſung in Kriens entfallen. Der Verein iſt 
Mitglied des Verbands ſeit der Gründung des letztern und 
befand ſich unter den erſten, die das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt für alle Mitglieder abonnierten. Er iſt auch 
Mitglied des Internationalen Genoſſenſchaftsbundes. 


Der neue Kontrollbuchvertrag zwiſchen Bäckern und 
Müllern, den wir in der Nummer 52 des „Schweiz. Kon— 
ſumverein“ vom Jahre 1908 kurz ſchilderten, kann, wie 
wir bereits angedeutet haben, auf Neujahr noch nicht in 
Kraft treten, da die Müller verſchiedene Einwendungen 
gemacht haben, deren hauptſächlichſte darin beſteht, daß 
die Bäcker ſich vorerſt verpflichten ſollen, kein deutſches 
Mehl mehr zu verarbeiten. In dieſem Falle wären 
natürlich die Mühlen in der Lage, die Preiſe den jeweiligen 
Verhältniſſen anzupaſſen und ſich für entgangene Kunden 
entſchädigen zu laſſen. Die Verhandlungen dauern weiter. 
Bis jetzt haben dem neuen Kontrollbuchvertrag die fol— 
genden Firmen zugeſtimmt: 

In Zürich: Hch. Weilenmann, Zürich III, Rud. 
Naegeli, Müller, Zürich, Clarer Hauſer & Co., Richters— 
wil; in Bern: Gebr. Richard, Utzenſtorf; in Luzern: 
A. Voneſch, z. Sonne, Zell; in Solothurn: Guſt. Bader 
z. Mühle, Holderbank, Gebr. Mollet, Goßliwil; in St. 


Gallen: B. Wierer, St. Gallen, W. Vogt & Co., Nürn— 
berg, Ed. Gähwiller, Rorſchach, Triſchliſtr. 24, E. Haus⸗ 
knecht, St. Gallen; im Aargau: H. Baumann, Müller, 


Seon; im Thurgau: Alfr. Ribi, Ermatingen. Th. Knorr's 
Wwe., Romanshorn; ferner die Stadtmühle in Munder— 
kingen, Karl Ilg, Kempten-Bayern, Moritz Neu, Darm— 
ſtadt, Philipp Adler, Bamberg, Vereinigte Kunſtmühlen, 
Landshut. 

Die Zürcher Marktordnung. Zu Anfang des leuten 
Jahres wurde der Stadtrat von Zürich eingeladen, zu 
prüfen, ob und in welcher Weiſe die Marktordnung zu 
revidieren ſei und ob nicht den für das konſumierende 
Publikum nachteiligen Folgen des Vorkaufes mehr und 
erfolgreicher entgegengearbeitet werden könne. 


— 
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Bekanntlich ſpielt auf den ſtädtiſchen Lebeusmittel— 
märkten der Vorkauf eine große Rolle, ſo auch in Zürich. 
Darüber leſen wir im ſtadträtlichen Bericht: „Unter einem 
die Konſumenten ſchädigenden Vorkaufe wird überall ver- 
ſtanden: der maſſenhafte Ankauf von für den Markt be— 
ſtimmten Waren zum Zwecke ihres Wiederverkaufs, wobei 
einige Händler ſich zu Herren des Marktes machen und 
nach ihrem Belieben den Preis ihrer Konſumartikel be— 
ſtimmen. Salis nennt dieſe Art des Vorkaufs im zweiten 
Bande ſeines „Bundesrecht“ mit Grund eine „Ausbeutung 
der Handelsfreiheit durch wenige zum Schaden der Mehr- 
heit.“ Daß ſolcher Verkauf um ſo unheilvoller wirken muß, 
je kleiner das Marktgebiet und je unentbehrlicher die vor— 
weg gekaufte Ware für das Publikum iſt, leuchtet ein. 
Es darf geſagt werden, daß derſelbe ſolche Märkte geradezu 
ihres wahren Charakters beraubt, auf denen im kleinen 
um Waren gehandelt wird, die, wie Gemüſe und Früchte, 
zum täglichen Verkehre beſtimmt ſind, daß er ihrer Be— 
ſtimmung entgegenwirkt und eine völlige Unfreiheit der 
Käufer herbeiführt. 

Die Zürcher Stadtbehörde will nun aber von einem 
Verbot des Vorkaufs nichts wiſſen, obſchon ſie wohl weiß, 
daß ein ſolches Verbot bundesrechtlich zuläſſig iſt. Es 
wäre aber wünſchbar, daß ſich im Schoße des Zürcher 
Stadtrates dieſelbe Sinnesänderung vollziehen würde, wie 
ſ. Z. im Bundesrat. In den Jahren 1876, 1879 und 
1884 erklärte unſere oberſte Exekutivbehörde das Vorkaufs— 
verbot als mit Art. 31 der Bundesverfaſſung unvereinbar. 
Es war Herrn Ruchonnet vorbehalten, einen gegenteiligen 
und die zukünftige Spruchpraxis präjudizierenden Beſchluß 
herbeizuführen, der Zeugnis ablegt von einer gründlichen 
Auffaſſung der kommunalen Aufgaben im Lebensmittel- 
marktverkehr. Es heißt da in der Motivierung eines ab— 
gewieſenen Rekurſes gegen das freiburgiſche Vorkaufsverbot: 

Ende der 70er Jahre iſt die bundesrätliche Praxis mit 
Bezug auf die Art. 31 der Verfaſſung von der früher be— 
liebten, theoretischen und deshalb den wirklichen Bedürf— 
niſſen des Lebens zu wenig Rechnung tragenden Auf— 
faſſung und Anwendung des Freiheitsbegriffes mehr zurück— 
gekommen. 

Der leitende Gedanke der Behörde war überall der, 
daß die Freiheit notwendig ihre Grenze habe 
und, in allzu reichem Maße gewährt, in ein 
Vorrecht Einzelner zum Nachteile der großen 
Menge ausarte. Je nachdem iſt es nichts anderes als 
die Ausbeutung der Handelsfreiheit durch Wenige zum 
Schaden der Mehrheit. Wenige machen ſich durch ſolche 
Ankäufe zum Herrn des Marktes und beſtimmen ſodann 
nach ihrem Belieben den Preis der Ware. Daß der Vor— 
kauf um jo unheilvoller wirken muß, je kleiner das Markt— 
gebiet und je unentbehrlicher die vorweg gekaufte Ware 
jür das konſumierende Publikum iſt, leuchtet ein. Das 
hat die Bundesverfaſſung durch Art. 31 nicht 
ſanktionieren wollen. 

Es iſt Pflicht der Behörden, überall da die kapital— 
loſe Arbeit zu ſchützen, wo beſtimmte örtliche Gründe 
Teuerungszuſtände hervorrufen. Zu dieſen örtlichen Gründen 
gehört in Zürich, und auch in andern Städten, die Zu— 
nahme des Konſums, welcher die Preiſe raſcher ſteigen 
läßt als das Einkommen aus geleiſteter Arbeit wächſt. Da 
iſt es nun entſchieden verwerflich, gegenüber der durch 
vermehrte Nachfrage hervorgerufenen Preisſteigerung noch 
die Möglichkelt eines Händler- Monopolpreiſes beſtehen zu 
laſſen. Der Vorkauf, ob er nun in dieſer oder jener mil— 
deren Form vorkommt, ermöglicht ſtets eine künſtliche, 
willkürliche und unmotivierte Preisſteigerung. Die Ver— 
ſorgung mit billigen Lebensmitteln iſt aber namentlich in 
den ärmeren Vierteln der großen Städte eine abſolute 
Notwendigkeit, und daher iſt gerade gegenüber jenen Be— 
völkerungskreiſen das Beſtehenlaſſen des Vorkaufs eine die 
Fürſorge hindernde Einrichtung. 
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Kelleranlagen. (0.-Korr.) In dem neu zu erſtellenden 
Gebäude der Konſumgenoſſenſchaft in Solothurn ſoll, an— 
ſtoßend an den Wohnhauskeller und direkt unter der 
eigentlichen Bäckerei (d. h. unter dem Backraum, 
die Ofenanlage befindet ſich außerhalb des Gebäudes) ein 
Lagerkeller für Käſe eingerichtet werden. Unter 
dieſen beiden Kellern iſt die Erſtellung eines zweiten Sou— 
terrains geplant, beſtimmt als Weinlagerkeller. Der 
erſte Keller befindet ſich 2,70 in unter dem Straßenniveau, 
die Bodenverhältniſſe geſtatten die Ausnützung des Terrains 
bis auf eine weitere Tiefe von gut 4 Metern. 

Frage: Welche Erfahrungen ſind bei Ausführung 
ähnlicher Anlagen gemacht worden betreffend Waſſerandrang 
und deſſen Ableitung, Ventilation, Beleuchtung, Temperatur 
ꝛc., überhaupt welches find die Hauptmerkmale, die zu be— 
rückſichtigen find, um Käs- und Wein Lagerkeller in jeder 
Hinſicht als „muſtergültige“ bezeichnen und danach ein— 
richten zu können? Welche Minimalhöhe ſoll angenommen 
werden für Käſe- und Weinkeller? Wie ſoll der Boden 
des Weinkellers beſchaffen ſein, iſt Betonierung mit Zement— 
überzug zu empfehlen? Eine baldige, recht vielſeitige und 
möglichſt erſchöpfende Antwort auf dieſe Frage, von lang— 
jährigen Praktikern im Genoſſenſchaftsweſen herrührend, 
dürfte nicht nur für den Frageſteller, ſondern noch für 
weitere Vereine von großem Intereſſe ſein. 

Konſumvereins⸗Schuhreparaturenwerkſtätten. Wir er— 
halten folgendes Schreiben: Jeder Konſumverein, der 
ſeinen Mitgliedern Schuhe vermittelt, ſollte ihnen durch 
Einrichtung und Betrieb einer eigenen Werkſtatt die Ge— 
legenheit geben, ſie nötigenfalls auch gut und preiswert 
reparieren zu laſſen. Denn wohl für alle Schuhe, 
auch wenn fie durch den Konſumverein vermittelt worden 
ſind, kommt einmal die Zeit, wo ſie geflickt oder geſohlt 
werden müſſen und wo der betreffende Konſument vor 
der Frage ſteht: Wo laſſe ich mir meine Konſumſchuhe 
am beſten wieder in Stand ſtellen? Denn es iſt immer 
eine etwas heikle Sache, die Reparaturen bei einem Schuh— 
macher vornehmen zu laſſen, der ſelber Schuhhändler 
iſt, und kleinern Flickſchuſter kaun man feinere Sachen 
nicht immer anvertrauen, weil ſie das nötige Material 
nicht beſitzen. Es ſcheint mir, daß es eine ganz natürliche 
und ſelbſtverſtändliche Aufgabe der Schuhe vermittelnden 
Konſumvereine iſt, ihre Anſtalten durch Einrichtung und 
Betrieb einer eigenen Schuſterwerkſtatt, die übrigens auch 
neue Schuhe nach Maß anfertigen müßte, zu ergänzen. 
Die Ausführung dieſes Poſtulates bringt ſicherlich keine 
zu großen Schwierigkeiten mit ſich. Bereits beſtehen 
Vereine, die ihren Betrieb in dieſer Weiſe ergänzt haben 
und die gewiß gerne bereit ſind, an dieſer Stelle ihre 
gemachten Erfahrungen den Brudervereinen zur Kenntnis 
zu bringen. Jedenfalls iſt die Einrichtung und der Betrieb 
der eigenen Schuſterwerkſtatt überall da an die Hand zu 
nehmen, wo die Höhe des Schuhwarenumſatzes auf eine 
genügende Beſchäftigung ſchließen läßt. Falſch wäre es wohl, 
wenn auf die bereits vorhandenen Schuhmacher Rückſicht 
genommen würde. Denn eine ſolche Logik müßte ja ſchließlich 
die Auflöſung des Konſumvereins herbeiführen. F. 
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<= Aus unſerer Bewegung. 
Langnau⸗Gattikon. Dem 39. Bericht an die Mit 
glieder des dortigen Verbandvereins entnehmen wir fol— 
gende Angaben: 
Der Geſamtwarenumſatz vom 31. Oktober 1907 bis 
31. Oktober 1908 beträgt Fr. 122,800 oder Fr. 14,120 
mehr als 1906/07. Der Warenumſatz der Mitglieder 


beträgt Fr. 110,000, d. h. Fr. 7600 mehr als im Vor- 
jahr. Der durchſchnittliche Warenbezug eines Mitgliedes 
beträgt Fr. 688. Die Genoſſenſchafter im zürcheriſchen 
Sihltale haben aſo die frühere Höhe des Durchſchnitts— 
konſums nicht nur wieder erreicht, ſondern noch eine 
höhere Poſition gewonnen. Dagegen vermiſſen wir leider 
immer noch die Anlage eines Reſervefonds. In Zeiten 
der Kriſis trägt kein Menſch etwas von der reichlich em— 
pfangenen Rückvergütung in die Genoſſenſchaft zurück, 
deshalb ſollte in guten Zeiten für die Tage der Not etwas 
bei Seite gelegt werden, wie es alle andern Verbandsvereine 
tun. „Unverantwortlich hoch“, wie ſich der Bericht ganz 
richtig ausdrückt, find die Ausſtände (Fr. 9000). Dieſe 
Summe hängt wie ein Bleigewicht am Verein, der da— 
durch am Vorwärtskommen gehindert iſt. Der Poſten 
bedeutet aber auch eine Ungerechtigkeit gegenüber jedem 
einzelnen Mitglied, das ſeine Rappen hinlegen muß, damit 
der Verein den nicht barzahlenden Mitgliedern Waren auf 
laugfriſtigen Kredit liefern kann. Mit dieſen 9000 Fr. 
hätte die letztjährige Amortiſation von Fr. 5000 an der 
Sparkaſſaſchuld um mindeſtens Fr. 2000 erhöht werden 
können. Daß volle Fr. 3000 weniger abbezahlt wurden, 
iſt zu bedauern. Das Lohnkonto iſt um beinahe Fr. 1000 
höher als im Vorjahre, die der Verein doch auch nicht 
ſchuldig bleiben durfte. 

Wir empfehlen dem Vorſtand, energiſch auf Barzahlung 
zu dringen; andere Verbandsvereine haben den Schritt 
auch gewagt und es hat ſie nie gereut, ſelbſt dann nicht, 
wenn einige Pſeudogenoſſenſchafter und dubioſe Waren— 
bezüger abſprangen. 

Im weiteren notieren wir aus der Bilanz: Fr. 56,804 
Liegenſchaften (Abſchreibung Fr. 100), Fr. 1500 Mobiliar 
(Abſchreibung Fr. 437), Fr. 12,300 Wareninventar, 
Fr. 23,000 Anleihen, Fr. 33,350 Vereinsmitgliederguthaben. 
Der Betriebsüberſchuß von Fr. 11,828 fällt ganz den 
Mitgliedern und Nichtmitgliedern zu. 

Luzern. Ueber die am 20. Dezember abgehaltene 
Generalverſammlung des dortigen Verbandsvereins wird 
dem Zentralſchweiz. „Demokrat“ geſchrieben: 

„Die Generalverſammlung war von zirka 800 Per— 
ſonen beſucht. Sie war aber ſo raſch heendigt, wie bis 
heute noch keine derartige Verſammlung des Allgem. Kon— 
ſumvereins. Nach Antrag der Rechnungsprüfungskommiſſion 
wurde der Jahresbericht und die Rechnung genehmigt. 

Die Hoffnungen gewiſſer „Freunde“ des Allgemeinen 
Konſumvereins, daß die diesjährige niedrigere Rückvergütung 
(6% Prozent gegen 7 Prozent im vorletzten Jahre 
einen „Krach“ verurſache, wurden zu Waſſer. Die große 
Mehrheit der Verſammlung begriff, daß das eine vorüber— 
gehende, durch das Ergebnis der Molkerei bedingte Er» 
ſcheinung ſei. Die Molkerei hatte, wie jedes junge Unter— 
nehmen von ſolchem Umfang, ſpeziell im erſten Jahre mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, und eine Rendite von Anfang 
erwartete überhaupt kein mit den Verhältniſſen auch nur 
einigermaßen Vertrauter. Durch den letztjährigen Beſchluß, 
auch die Milchbezüge in die Rückvergütung einzubeziehen, 
wurde der Prozentſatz der letztern freilich etwas reduziert, 
dafür erwies ſich jener aber auch als mächtiger Stimulus für 
die Frequentierung der Konſummolkerei. Alle jene, die der 
Genoſſenſchaft auch in dieſer Hinſicht Treue bewahrten, 
ſind nicht benachteiligt worden, und wer nach wie vor 
ſeine Milch bei den Privathändlern bezieht, hat ebenfalls 
von der Konſummolkerei profitiert, da die Händler ja der 
letztern „zulieb“ extra den Milchpreis herabſetzten. Die 
Konſummolkerei iſt heute jchon eine ſegensreiche Inſtitution 
und wird das in allernächſter Zukunft noch in vermehrtem 
Maße werden, ſofern die Mitglieder ſich von genoſſen— 
ſchaftlichen Motiven und nicht von engherzigem, kurz— 
ſichtigem Krämergeiſte leiten laſſen. 

In die Kontrollkommiſſion wurden gewählt die Bank— 
beamten Pfiſter und Häfliger (bisherige) und Schrift— 
ſetzer Eigeldinger (neu). Als Erſatzmänner beliebten 


die Bankbeamten Hunkeler und Berner, Angejtellte des 
Luzerner Brauhauſes.“ 

Wir werden in der nächſten Nummer des „Schweiz. 
Konſumverein“ auf den Bericht über das letzte Rechnungs— 
jahr zurückkommen. 

Menziken⸗Burg. Trotz der unerfreulichen Konjunktur 
in den Jahren 1907 und 1908 hat unſer dortiger Ver— 
bandsverein erfreuliche Fortſchritte gemacht. Die Mit— 
gliederzahl ſtieg von 63 auf 84 und der Umſatz von Fr. 
29,700 auf Fr. 38,700. Vom Verband wurden für Fr. 
12,000 Waren bezogen. Der Nettoüberſchuß betrug Ende 
September l. J. Fr. 1110. Es ermöglicht das die Aus— 
zahlung einer Rückvergütung von 6% der Warenbezüge 
an die Mitglieder und von 5% an die Nichtmitglieder. 
Am Schluſſe des Rechnungsjahres betrug der Waren— 
vorrat Fr. 8000, die Reſerven Fr. 1500, das Kreditoren— 
konto Fr. 2331. Sämtliche Mitglieder erhalten das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“. 

Papiermühle. Der Bericht über das ſechſte Ge— 
ſchäftsjahr 1907/08 zeigt wieder einen befriedigenden Ab— 
ſchluß. Der Mitgliederbeſtand weiſt eine Vermehrung von 
27 Mitgliedern (gegenwärtig 190) und der Umſatz eine 
ſolche von Fr. 10,461 (Fr. 66,700) auf. Der Durch— 
ſchnitt der Bezüge pro Mitglied beträgt Fr. 337 gegen— 
über Fr. 328 im Vorjahre. Von der Zentralſtelle in Baſel 
wurden Waren im Betrage von Fr. 46,881 bezogen, 
was ca. 69% ſämtlicher Einkäufe ausmacht. 

Die Sparkaſſe ſchuldete den Mitgliedern am 1. Oktober 
1907 Fr. 9359, am 1. Oktober 1908 hatten die Sparer 
Fr. 12,334 zu gut. 

Der Betriebsüberſchuß von Fr. 7813 ſoll folgender— 
maßen verteilt werden: Reſervefonds Fr. 1560, Unter— 
ſtützungsfonds Fr. 20, Rückvergütung (8% von Fr. 66,700) 
Fr. 5336 und Vortrag auf neue Rechnung Fr. 897. 

In der Schlußbilanz iſt das Warenkonto mit Fr. 
19,281, das Mobilienkonto, nach Abſchreibung von 10%, 
mit Fr. 2520, das Immobilienkonto, nach Abſchreibung 
von 1% o, mit Fr. 48,432 und das Reſerve- und Bau— 
fondskonto mit Fr. 5346 aufgeführt. 

Der Verein hat ſeit Jahren ſämtlicher Mitglieder 
auf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

St. Gallen. Am 21. Dezember hielt der Konſumverein 
in St. Gallen eine außerordentliche Generalverſammlung 
ab, an der 76 Aktionäre anweſend waren, die 8992 eigene 
Aktien und 332 fremde, alſo total 9324 Aktien vertraten 
mit 1030 Stimmen. 76 Mann mit 1030 Stimmen 
welches Zerrbild von einer demokratiſchen Organijation!) 
Es handelte ſich in erſter Linie um die Ratifikation eines 
vom Verwaltungsrat abgeſchloſſenen Kaufvertrags über 
zwei Liegenſchaften. An deren Stelle ſoll ein zweckent— 
ſprechender Bau erſtellt werden. Dieſer würde enthalten: 
Kellerungen, ein geräumiges Souterrain für Gemüſehandel, 
einen Laden mit Magazin für den Konſumverein, ein Ver— 
kaufslokal, ein Ladenlokal zum vermieten, ſodann 4 Woh— 
nungen im erſten, zweiten, dritten und vierten Stockwerk 
von je 9 Zimmern mit allem nötigen komfortablen Zubehör. 

Die Erſtellungskoſten dieſer Neubaute würden ſich auf 
rund Fr. 210,000 ſtellen, ſo daß der Geſamtkoſtenaufwand 
für Bauplatz und Neubaute auf rund Fr. 468,000 zu 
ſtehen käme. Die angekauften Liegenſchaften werden auf 
1. Mai 1909 angetreten. Die Rentabilitätsberechnung ſtellt 
ſich nicht ungünſtig, da die Mietseinnahmen der vier 
Wohnungen ſich auf rund Fr. 10,000 und die des Ladens 
ſich auf rund Fr. 6000 ſtellen würden. 

Herr Architekt Heene erläuterte die Grundriſſe und 
Pläne für eine Neubaute. Die vier Wohnungen ſind dem 
Platze entſprechend als Herrſchaftswohnungen gedacht, die 
dem Unternehmen einen anſtändigen Zins eintragen ſollen. 
Sie ſollen geſonderten Eingang erhalten. Der Eingang 
für das Publikum in die Gemüſehalle, die hell und ge— 
räumig wird, würde vom Marktplatz her erfolgen, während 
die Einfahrt für Handwagen in dieſelbe von der Engel— 


gaſſe aus ermöglicht würde. Wie an einem ausgeſtellten 
Gipsmodell erſichtlich war, ſoll die Neubaute auch eine 
neuzeitliche und mit den anderen Gebäuden des Platzes 
harmoniſche äußere Geſtaltung erhalten (Balkone, Erker, 
Lauben). Das Haus ſoll aus ſolidem Material maſſiv 
ausgeführt werden. 

Ohne Oppoſition wurden ſodann folgende drei Anträge 
des Verwaltungsrates einſtimmig gutgeheißen: 

1. Die Generalverſammlung erteilt dem vom Ver— 
waltungsrat abgeſchloſſenen Kaufvertrag betreffend die 
oben genannten beiden Liegenſchaften im Preiſe von Fr. 
258,000 die nachträgliche Genehmigung. 

2. Dem Verwaltungsrat wird für die Niederlegung 
der beiden Häuſer und die Erſtellung eines Neubaues 
daſelbſt ein Kredit von Fr. 210,000 erteilt. 

3. Dem Verwaltungsrat wird Vollmacht erteilt, für 
die Beſchaffung der nötigen Geldmittel von Fr. 468,000 
die geeigneten Maßnahmen zu treffen. 

Töß. Dem 39. Jahresberichte unſeres Verbands— 
vereins in Töß entnehmen wir folgende Mitteilungen: 
Der Totalumſatz weiſt mit Fr. 598,698 gegenüber dem 
Vorjahre eine Zunahme um Fr. 92,626 oder 17% auf. 
An dieſer Vermehrung iſt die Schuhwarenabteilung mit 
Fr. 20,000 beteiligt. In der Bäckerci wurden 20,300 
Kilo Mehl mehr verbacken als im Vorjahre. Die Preiſe 
für Kohlen, Holz wie auch für Getreide und Mehl drückten 
auf die Brotpreiſe. Infolge der quantitativ geringen Wein— 
ernte nahm der Konſum im Moſt merklich zu, ebenſo der 
Bierverkauf. Im Februar 1908 wurde in Neftenbach das 
13. Verkaufslokal eröffnet. Die Ergebniſſe der erſten vier 
Monate laſſen eine namhafte Verſtärkung der Genoſſenſchaft 
erwarten. Unter den Fr. 32,301 (1906/07 Fr. 30,733) 
betragenden Unkoſten heben wir hervor: Fr. 10,865 Löhne, 
Fr. 2666 Steuern und Patente, Fr. 6440 Zinſen und 
Fr. 850 Neujahrsgeſchenke an Nichtmitglieder. Nach 
Abzug aller Unkoſten verblieb ein Betriebsüberſchuß von 
Fr. 45,588, der folgende Verwendung finden ſoll: Fr. 1700 
Abſchreibungen an Mobilien und Immobilien, Fr. 1000 
Abſchreibung an dem Debitorenkonto, Fr. 4300 Einlage in 
den Unterſtützungs- und Fr. 3000 in den Reſerveſonds. 
Den Reſt von Fr. 34,425 erhalten die Mitglieder als 
7 2 bsige Rückvergütung auf ihren Bezügen und Fr. 1681 
werden auf neue Rechnung vorgetragen. Nach erfolgter 
Abſchreibung haben die Immobilien einen Buchwert von 
Fr. 115,500. Das Vermögen der Unterſtützungskaſſe beträgt 
Fr. 32,840. Mit der diesjährigen Zuweiſung ſteigt der 
Reſervefonds auf rund Fr. 50,000 an. Zu Vergabungs— 
zwecken wurden Fr. 1000 verwendet, welche gemeinnützigen 
Inſtitutionen von Töß und Umgebung zukamen. Ende Juni 
1908 zählte die rührige Genoſſenſchaft 1205 Mitglieder. 

Wattwil. Laut dem Rechnungsabſchluß pro 1907 08 
unſeres dortigen Verbandsvereins hat die bisher erfreu— 
liche Entwicklung des dortigen Konſumvereins einen Rück— 
ſchlag erfahren, der ohne Zweifel auf die Kriſis in der 
ſt. galliſchen Induſtrie zurückzuführen iſt. 

Bei einem Umſatz von Fr. 168,530 (1906/07 Fr. 190,412) 
ſchließt die Rechnung ab mit einer Erſparnis von Fr. 17,570 
gegenüber Fr. 20,600 im Vorjahre. Davon werden Fr. 
16,250, d. h. 10 % der Warenbezüge, den Mitgliedern 
rückvergütet und Fr. 1321 auf neue Rechnung vorgetragen. 
In der Betriebsrechnung figurieren bereits Fr. 1540 Zu— 
weiſung an die Reſerven und Fr. 1000 Abſchreibungen an 
Immobilien und Mobilien, An Steuern mußten rund 
Fr. 3500 entrichtet werden. In der Bilanz find die Waren- 
beſtände auf Fr. 91,600 gewertet. Die Liegenſchaften ſtehen 
mit Fr. 33,200 zu Buch und ſind mit Fr. 30,000 Hypo⸗ 
theken belaſtet. Neun Debitoren ſchulden Fr. 1656, und 
an ſieben Kreditoren ſchuldet der Verein Fr. 23,413. Das 
Reſervekonto iſt auf Ende des Berichtsjahres auf Fr. 21,250 
angeſtiegen. Obligationen und Anteilſcheine figurieren unter 
den Paſſiven mit Fr. 37,200. 

Etwas mehr Propaganda über Zweck und Ziel der 
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Konſumentenvereinigungen dürfte auch in Wattwil von 
Gutem ſein. 

Yverdon. Dem in Nr. 26 von „La Cooperation“ 
publizierten Jahresbericht des Konſumvereins in Yverdon 
entnehmen wir folgende Angaben: 

Der Umſatz vermehrte ſich um rund Fr. 29,000 und 
erreichte die Summe von Fr. 213,000. Der Nettoüber— 
ſchuß betrug Fr. 14,046. Von dieſer Summe wurden 
Fr. 1404 dem Reſervefonds zugewieſen und Fr. 1000 zu 
Abſchreibungen verwendet. Mit Fr. 636 wurden die voll 
einbezahlten Anteilſcheine zu 4% verzinſt und den Mit— 
gliedern Fr. 9752 rückvergütet (6% auf 162,543). Endlich 
erhielten die Angeſtellten Fr. 900 Gratifikationen und 
Fr. 353 wurden auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Warenvorräte ſind mit Fr. 48,500 Inventarwert 
in die Bilanz eingeſtellt. Der Nejervefonds iſt auf die 
Höhe von Fr. 8600 angewachſen. Sämtliche 750 Mit- 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 

30. September 1908 in den Verband aufgenommen: 
Konſumverein von Grafſtall⸗Kempttal und Umgebung 
(Zürich), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 15. Auguſt 1908, eingetragen 
im Handelsregiſter am 7. Dezember 1908, 80 Mitglieder, 
zugeteilt dem Kreiſe XII (Vorort Töß). 
* * 


Verbandsvorſtand. Wie wir in der Nr. 42 
des „Schweiz. Konſum-Verein“ vom Jahre 1908 mit- 
teilten, hatte das Appellationsgericht des Kantons Baſel— 
Stadt Herrn Dr. O. Schär, der an der letzten Delegierten— 
verſammlung als Mitglied des Verbandsvorſtands und der 
Verbandsdirektion gewählt worden iſt, aufgefordert, von 
dieſem Amte, wie auch von der Stelle eines Genoſſen— 
ſchaftsratsmitgliedes des X. C. V. in Baſel zurückzu— 
treten. Seither iſt dieſer Beſchluß des Appellationg- 
gerichts inſofern modifiziert worden, als Herrn Dr. Schär 
die Tätigkeit im Genoſſenſchaftsrate des K. C. V. auch 
weiterhin geſtattet wurde. Dagegen beharrte das Gericht 
auf der Forderung des Rücktrittes von der Stelle eines 
Vorſtands- und Direktionsmitgliedes des Verbandes ſchweiz. 
Konſumvereine, und es ſah ſich deshalb Herr Dr. Schär 
veranlaßt, aus unſerer oberſten Behörde auszuſcheiden. 

So bedauerlich für unſere Sache das Verlangen des 
Basler Appellationsgerichts iſt, ſo ſah ſich doch der Ver— 
bandsvorſtand außer ſtande, dagegen ein wirkſames Rechts- 
mittel zu ergreifen. Das Appellationsgericht iſt in der 
vorliegenden Frage die letzte Inſtanz; ein Appell an den 
Bundesrat iſt ausgeſchloſſen, einzig an das Bundesgericht 
könnte rekuriert werden. Angeſichts früherer Entſcheide dieſer 
Behörde wäre aber ein Erfolg ſo gut wie ausgeſchloſſen, 
und es hat deshalb Herr Dr. Schär, der allein dazu legi— 
timiert geweſen wäre, beſchloſſen, von einem Rekurs abzuſehen. 

So ſah ſich denn der Verbandsvorſtand zu ſeinem 
lebhaften Bedauern veranlaßt, die Demiſſion des Herrn 
Dr. Schär anzunehmen, unter beſter Verdankung der dem 
Verbande geleiſteten trefflichen Dienſte. 

An der Basler Bevölkerung liegt es nun, eine ſo 
rückſtändige Beſtimmung, wie die dem Entſcheide des Ap— 
pellationsgerichtes zu Grunde liegende, aus dem Geſetze aus— 
zumerzen, um ſolchen Vorkommniſſen in Zukunft vorzubeugen. 


ET Wahrſprüche und Peitfäbe. Er] 


Im Grunde iſt und bleibt die Arbeit das ſchöpferiſche 
Element, welches alle Werte im Haushalt der Geſellſchaft 
hervorbringt, während das Kapital, ſelbſt nur das Er— 


gebnis früherer Arbeit, ohne Verbindung mit derſelben 
zum bloßen Konſumtionsmittel herabſinkt und völlig tot 
iſt und ſich verzehrt, wird es nicht wieder bei einem pro— 
duktiven Unternehmen angelegt. Allein das verhindert 
nicht, daß ſich das Verhältnis zwiſchen beiden in unſern 
dichtbevölkerten Staaten immer mehr zu Gunſten des 
Letztern wendet. Damit geht naturgemäß die Tendenz 
der Anhäufung des Kapitals in einem beſchränkten Kreiſe, 
welcher alsdann die einſchlagenden Unternehmungen mehr 
und mehr in ſeine Gewalt bekommt, Hand in Hand, ſo daß 
man nach dem bekannten Spruch: „Wer da hat, dem wird 
gegeben“ faſt eine gewiſſe metalliſche Anziehungskraft an— 
zunehmen verſucht iſt. Immer ſeltener gelingt es dem 
mittelloſen Arbeiter, ſich dieſem exkluſiven Kreiſe einzu— 
bürgern, da derſelbe mit aller Eiferſucht einer bevorzugten 
Klaſſe Jeden von den Vorteilen des faktiſch ausgeübten 
Monopols auszuſchließen bemüht iſt. Faſt immer ſehen 
wir daher die Geſamtheit der Kapitaliſten den Arbeitern 
gegenüber im gemeinſamen, wohlverſtandenen Intereſſe 
operieren; ein Bündnis, welches, wenn auch nicht offen 
erklärt, mit tauſend geheimen Fäden den ganzen Verkehr 
umſponnen, ja ſogar die bürgerliche Geſetzgebung ſich dienſt— 
bar gemacht hat. Bei dieſem Stande der Sache wird es 
niemanden Wunder nehmen, daß von den ſozialen Syſtemen, 
welche die letzte Zeit uns gebracht hat, dem Kapitale ſo 
häufig der Krieg angekündigt iſt. Nur hat man dabei 
überſehen, daß es ſich hier nicht um etwas Willkürliches 
handelt, was ſich ebenſo füglich anders einrichten läßt, 
daß vielmehr die Erſcheinungen auf volkswirtſchaftlichem 
Gebiete ebenſo gut beſtimmten, in ihrem eigenſten Weſen 
begründeten Geſetzen unterliegen, wie die der organiſchen 
Natur. Nicht alſo ein vergebliches Ankämpfen gegen dieſe 
Geſetze, ſondern Beſtrebungen, den Erfolg zu ſichern, und ſtatt 
des unfruchtbaren Verſuches, dem Kapital ſeine Bedeutung 
in der Volkswirtſchaft zu entziehen, wird es ſich vielmehr 
darum handeln, die Vorteile desſelben auch den Unbe— 
mittelten zugänglich zu machen. Und das iſt es eben, was 
die Aſſociationen auf eine ebenſo natürliche als einfache 
Weiſe bezwecken. Schulze⸗Delitzſch. 


Luſtige Ecke. 


Spezierer und Bäcker. In Nr. 51 der „Schweiz. Bäcker— 
und Konditorenztg.“ ſteht folgendes ergötzliche Geſchichtchen: 

„Was für ſeltſame Blüten der Konkurrenzneid treibt, ſoll in 
Nachſtehendem kund und zu wiſſen getan werden 

Hatten da in einer Stadt der Oſtſchweiz die Spezereihändler 
Sitzung, um über die Konkurrenz des dortigen Konſumvereins ge— 
meinſam zu beraten. 

Ein „ganz Geſcheiter“ fand nun heraus und ſtellte auch den 
Antrag, man ſolle die dortigen Bäcker und Milchhändler dazu auf— 
fordern, die Brot reſp. die Milchpreiſe herunter zu ſetzen, um ſo 
den Konſumverein zu zwingen, dies mit ſeinen Preiſen auch zu 
tun, was einen günſtigen Einfluß hätte auf die Preiſe der Spezerei— 
waren, bezw. auf die Konkurrenz in denſelben. 

Der nämliche Herr erklärte ſogar, daß, wenn die Mitglieder 
mit ſeinem Antrage nicht einverſtanden wären, er von ſich aus mit 
den Bäckern und Milchhändlern verhandeln werde! Sollten dieſe 
nicht auf ſein Verlangen eintreten, ſo werde er ſelbſt einen Brot— 
handel anfangen und ſo die Bäcker ſamt dem Konſumverein zwingen, 
die Preiſe herunterzuſetzen. Vom Milchhandel ſcheint er nichts ge 
ſagt zu haben. 

Was ſagen nun unſere Kollegen zu einem ſolchen Gebaren? 
Muß man da nicht unwillkürlich auf die Vermutung kommen, die 
Vorfahren dieſes Herrn ſeien ſeinerzeit in Paläſtina oder Polen 
herumgekrabbelt? Eine andere Auslegung für eine ſolch gemeine 
Anrempelung ſeitens dieſes Spezereihändlers kann es kaum geben. 

Warum hat dieſer Herr nicht zugleich die Tuch- und Woll- 
warenhändler, die Metzger mit den Würſten und Speck uſw. um 
Reduktion ihrer Preiſe angegangen, da der Konſumverein dieſe 
Waren auch führt? Sollen die Bäcker und Milchhändler allein die 
gebratenen Kaſtanien aus dem Feuer holen? O heiliger Simplizius! 

Die allein richtige Antwort ſeitens der Bäcker und Milch— 
händler wäre, dieſes Herrn Geſchäft fortan nicht mehr mit Auf— 
trägen zu beehren. Auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil!“ 


Bedaktion: Alrih Meyer, Vaſel. 


Verzeichnis 
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I. Abteilung. 


Kolonialwaren: 


Aepfel 
Aprikoſen 
Birnen 
Canarienſamen 
Corinthen 
Erbſen 
Feigen 
Gerſte 
Gewürze 
Gries 
Haferartikel 
Hanſſamen 
Haſelnußkernen 

onig 
Kaffee, roh 

„ geröſtet 

Kirſchen 
Kräutertee 
Leinſamen 
Linſen 
Mandeln 
Reis 
Reisflocken 
Roſinen | 
Rübſamen 
Sago 
Schnittbohnen 
Süßholz 
Süßholzſaft 
Sultaninen 
Tapioka 
Tee 
Vanille 
Vogelfutter 
Wachholderbeeren 
Weinbeeren 
Weizenmehl, geröſtet 
Zwetſchgen 


II. Abteilung. 


Zucker u. Landesprodukte: | 


Kandiszucker 
Raff. Zucker 
Citronen 
Futtermehl 
Kartoffeln 
Kaſtanien 
Kleie 
Knoblauch 
Mais 
Mandarinen 
Mehl 

Nüſſe 
Orangen 
Rüben 
Tafelobſt 
Weizen 
Zwiebeln 


III. Abteilung 
Schreibwaren und Bureau 
artikel: 


Anfertigung von Druckſachen 
aller Art 

Blei- und Farbſtifte 

Briefklammern und Bureaunadeln | 

Bureau:Möbel und-Einrichtungen | 

Couverts 

Copierſtifte 


Farbbänder für Schreibmaſchinen 

Flüſſiger Leim | 

Geſchäftsbücher 

Gratulations- und Trauerkarten 

Kohlenpapieref Schreibmaſchinen 

Küchenſtreifen | 

Kopierpreſſen 

Lineale und Maßſtäbe | 

Löſchpapier | 

Luxuspapiere 

Notizbücher und Formulare 

Pack- und Einwickelpapiere 

Papeterien 

Papierſäcke 

Papierlaternen 

Poſtpapier 

Poſtkarten mit Anſichten und 
Phantaſie 

Radiergummi 

Reißbrettſtifte 

Schreibhefte 

Schreibjedern und Halter 

Schreibmaſchinen 

Siegellack 

Spielkarten 


Tinten 


IV. Abteilung 


Tabrikations- und 
Mäſche⸗Artikel: 


Backpulver | 
Findfaden 
Biscuits 
Bodenöl 
Bürſtenwaren 
Cacao 


Chocolade 


Campher 
Cichorien 
Cigarren 


Citrol 


Citronelle 

Condenſierte Milch 

Confiſerie 

Confitüren 

Conſerven 

Eierfarben 

Eiſenfäſſer 

Emailwaren 

Eſſenzen 
Eſſig | 
Faßtalg 

Feueranzünder 


Flaſchen 


Fliegenpapier 
Geſchirrwaren 
Glauberſalz 


Gummiſauger 
Haushaltungsartitel 


Hirſchleder 

Isländiſch Moos Tabletten 
Kerzen 

Kindermehl 

Korbwaren 

Korkzapfen | 
Kornkaffee | 
Kupfervitriol 

Lederfett | 
Leim | 
Limonaden 

Malzkaffee 

Marktnetze 

Melaſſe 

Metall-Politur 

Nachtlichter 


Natron 

Oelapparate 

Meßapparate aller Art, Pum⸗ 
pen 2. : 

Paidol 

Paniermehl 

Parfümerie- und Toiletteartikel 

Parkettbodenwichſe | 

Beppermint | 

Putzpaſta 

Putzpommade 

Putzſteine 

Reisſtrohbeſen 

Safran 

Sauerkraut 

Sauerrüben 

Schaufenſtergeſtelle und Deko— 
rationen 

Schiefertafeln 

Schuhereme 

Schuhwichſe 

Schwämme 

Schwefel- u. Süßbrand⸗Schnitten 

Schwefelblüten 

Seilerwaren 

Senf 

Sirup 

Stahlſpäne 

Suppenartikel 

Tabake 

Teigwaren 

Terpentinöl 

Tomaten 

Türvorlagen 

Wachs 

Wagenfett 

Zündhölzer 

Zwieback 


Amlung 
Blauholz 
Borax 
Fettlaugenmehl 
Panamarinde 
Seifen 

Soda 
Sodaſalz 
Sodex 
Waſchblau 
Waſchpulver 


V. Abteilung 
Weine: 


Alkoholfreie Weine und Getränke 
Liqueurs 

Malagawein 

Moſt 

Weine, in- und ausländiſche 


VI. Abteilung 


Brennmaterialien: 


Brennſprit 
Koblen: 
Anthracit 
Brikette 
Coks 
Glättekohlen 
Maſchinenkohlen 
Schmiedekohlen 
Stückkohlen 
Würfelkohlen 
Lampenöl 
Petroleum 


VII. Abteilung. 
Fleiſchwaren, Eier, Räſe, 
Butter, Fette und Gele: 


Butter 
Cocosfett 


Eier 


Fleiſchextrakt 
Fleiſchwaren 
Fleiſchkonſerven 
Fiſchkonſerven 
Käſe 

Kochfett 
Meerfiſche 
Nierenfett 
Nußöl 
Ochſenmaulſalat 
Olivenöl 
Salami 
Salametti 
Schweinefett 
Seſamöl 
Wurſtwaren 


VIII. Abteilung. 
Manufakturen: 


Arbeiterkleider 
Baumwolltücher 
Cravatten 
Damenkleiderſtoffe 
Damenwäſche 
Herrenkleiderſtoffe 
Herrenwäſche 
Hoſenträger 
Kinderartikel 
Leinenwaren 
Normalwäſche 
Papierkragen 
Schürzen 

Strick- und Häckelgarne 
Strumpfwaren 


Unterkleider 


Vorhangſtoffe 
Wolldecken 
Bettdecken 


IX. Abteilung. 
Schuhwaren: 


Elaſtique-Bottinen 
Endefinken und Stiefel 


Filz⸗Finken 

Gummiſchuhe 

Halbſchuhe 

Haus- und Reiſepantoffeln 
Holzſchuhe 

Jagd- und Bergſchuhe 
Knopfſchuhe 

Laſchenſchuhe 
Militärſchuhe 
Schaft⸗Stiefel 


Schnallenſchuhe 
Schnürſchuhe 


Turnſchuhe 
Schubichoner: Blackey 
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2 Abteilung Auskunft. RR 


— 


— 


Vor einigen Monaten wurde der Zentralſtelle des V. S. K. die Abteilung Auskunft angegliedert. 
Der Beweggrund zur Schaffung dieſer Inſtitution iſt darin zu ſuchen, daß ſich unſer Verband nicht 
damit begnügen ſoll, den Vereinen Waren zu möglichſt günſtigen Bedingungen zu vermitteln und neue 
Konſumvereine ins Leben zu rufen, ſondern daß er auch dafür ſorgen muß, daß die innere Organiſation 
der Verbandsvereine eine geſunde und rationelle ſei und denſelben ein kräftiges Vorwärtsſchreiten er— 
möglicht werde. Die Abteilung Auskunft ſucht dieſes Ziel durch folgende Inſtitutionen zu erreichen: 


Unterſtützung durch Hilfsverkäuferinnen. 


Aulehren von Verkäuferinnen. 


Zur Vornahme von Ladenreviſionen, zur Aushilfe 
bei plötzlicher Dienſtverhinderung der Verkäuferinnen 
infolge Krankheit ꝛc., zur Unterſtützung von Anfänge— 
rinnen ſteht die Hilfsverkäuferin zur Verfügung. 

Bis heute hat ſie 12 Vereinen derartige zweck— 
mäßige Dienſte geleiſtet. 


Dies geſchieht durch mündliche Inſtruktion in 
der Abteilung Auskunft, ſowie durch praktiſchen 
Ladendienſt in einer Ablage des X. C. V. in Baſel. 

Bis Ende Dezember ſind 10 Verkäuferinnen 
mit Erfolg für 9 Verbandsvereine ausgebildet 
worden. 


Zur weitern Unterſtützung der Verbandsvereine hei Einvichtung der 
Buchführung, bei Bücher- Keuifionen, bei Inventur-Ruknahmen und 
Abſchlüſſen ſteht 

— - « — 4% 
SS der Verbandskontrolleur 992 
zur Berfügung. 
Unler Kontrolleur beluchte im Jahre 908 51 Vereine in 69 Nn⸗ 
gelegenheiten. 


Unterhalt der Muſterſammlung von Erteilung von Auskünften 
Druckſachen der Verbandsvereine. aller Art 
Es ſoll damit den Verbandsvereinen ermöglicht betreffend die genoſſenſchaftliche Praxis. Unter- 
werden, ſich auf kürzeſtem Wege das zweckmäßigſte jtügung und Beratung der Verbandsvereine, 
| Material zur Einſichtnahme zu verſchafſen. Vom namentlich der jüngeren Vereine. Abfaſſung von 


September bis Ende Dezember haben 26 Vereine 5 1 
mehr als 100 Gegenſtände zur Einſichtnahme bezogen. Inſeraten für die Verbandsorgane. 


| Wir laden alle Verbandsvereine ein, gegebenenfalls von dieſen neuen Inſtitutionen Gebrauch zu 
machen. Im Intereſſe einer rationellen Einteilung und zur möglichſten Verhütung von Zeitverluſt 
möchten wir die Verbandsvereine höflichſt bitten, Geſuche um Anlehren von Verkäuferinnen, um Ent⸗ 
ſendung des Kontrolleurs oder der Hilfsverkäuferinnen, wenn immer möglich ca. 3—4 Wochen zum 
voraus einzureichen. 

Verband ſchweiz. Ronſumvereine (Abteilung Auskunft). 


